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WERBUNG

Bei der Spielgruppe «Zwerbuhüüs-
li» in beromünster wurde über den 
ganzen Advent gebastelt, gebacken 
und vorbereitet.

Jedes Kind hat einen Baumschmuck 
gemacht und die Vorfreude auf das 
Weihnachtsfest wurde immer grösser. 
Mit staunenden Augen betrachteten 
die Kinder den bunt geschmückten 
Baum, der die Spielgruppe schmückte.
Bei einem gemütlichen Weihnacht-
sznüni erzählten alle aufgeregt von 
ihren Wünschen vom Christkind und 
dann verabschiedeten sie sich erwar-
tungsvoll in die Ferien. 
Das Spielgruppenteam dankt allen 
Kindern und Eltern für das schöne 
Jahr und wünscht einen guten Rutsch 
ins Jahr 2023!

Daniela Montenero, 
Spielgruppe Beromünster

Beromünster

Weihnachten im «Zwerbuhüüsli»

Der  geschmückte Baum der Spielgruppe «Zwerbuhüüsli». Bilder: zvg Die Spielgruppe «Zwerbuhüüsli», Beromünster.

Beromünster

Geschäftsübergabe 
Blüten & Ranken

Seit 2001 führt Gaby Geisseler das 
Blumengeschäft Blüten & Ranken mit 
viel Leidenschaft und Herzblut. Nun 
ist es Zeit, ihr Blumengeschäft in neue 
Hände zu übergeben. Sie möchte sich 
bei all ihren Kundinnen und Kunden 
für die langjährige Treue ganz herz-
lich bedanken. «Es war mir stets eine 
Freude, Sie alle floral zu verwöhnen 
und nach bestem Wissen zu beraten», 
hält sie fest. Auch die vielen schönen 
Begegnungen und interessanten Ge-
spräche werden ihr bestens in Erin-
nerung bleiben. Mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge übergibt 
sie per 1. Januar 2023 ihr Geschäft 
an ihre langjährige und bestens qua-
lifizierte Mitarbeiterin Manuela Graf. 
Nach kurzen Betriebsferien wird sie 
am 28. Januar 2023 das Geschäft wie-
der eröffnen. Lassen Sie sich überra-
schen!

Gaby Geisseler (r.) übergibt ihr Blumen-
geschäft an Manuela Graf.  Bild: uke

Wir empfehlen Claudia Huser am 2. April 2023 für den Regierungsrat

Jörg Ziemssen,  
FDP Einwohnerrat Kriens

Dr. Peter Mendler, 
Unternehmensberater, 
Meierskappel

Susanne Truttmann, 
Präsidentin Stiftungsrat 
die Rodtegg, Luzern

Dr. Charles Vincent, ehem. 
Leiter Volksschulbildung, 
Kanton Luzern, Meggen

Patrick Schnellmann, 
Finanzdirektor Emmen

Monika Camenzind,  
Gemeinderätin, Vitznau

Marcel Johann, Alt Kan-
tonsrat / Friedensrichter, 
Luzern

Sylvia Estermann,  
Finanzerin, Sursee

Peter Hruza, Inhaber Büro 
Communis, Luzern

Andrea Huber,  
Politikberaterin &  
Musikerin, Luzern

Simon Koch, Schüler, Vor-
stand  kantonales Jugend-
parlament, Rothenburg

Bea Cozzio, 
Gemeinderätin Geuensee

Urs W. Studer,  
Alt Stadtpräsident, 
Luzern claudia-huser.ch

Letizia A. Ineichen,  
Kultur und Sport /
Dozentin, Udligenswil

Silvia Rose, 
Unternehmerin, Meggen

Claudia Häfliger,  
VR-Präsidentin Frey + Cie, 
Horw

Neuerung des Vereins Palliativ Luzern 

Palliative Betreuung stark verbessert
Ab 1. Januar 2023 wird die palliative 
Betreuung im Kanton Luzern aus-
gebaut. Von den drei regionalen 
Stützpunkten Luzern, Hochdorf und 
Reiden aus können alle Regionen 
mit Palliative Care versorgt werden. 
Hinter dem neuen Angebot «Palliativ 
Plus» stehen Kanton, Gemeinden 
und Spitex – in Partnerschaft mit 
Arztpraxen, Spitälern und weiteren 
Dienstleistern. 

(pd) Palliative Care bedeutet die Be-
treuung von Menschen mit unheil-
baren, lebensbedrohlichen und/oder 
chronisch fortschreitenden Krankhei-
ten. Angesichts der demografischen 
Entwicklung hat die palliative Be-
treuung in den letzten Jahren stark an 
Bedeutung zugenommen und ist zu 
einem unverzichtbaren Bestandteil der 
Gesundheitsversorgung geworden. Der 
Luzerner Kantonsrat hat deshalb Pal-
liative Care im Rahmen einer Teilrevi-
sion des Gesundheitsgesetzes gestärkt: 
Kanton und Gemeinden haben ge-
meinsam einen spezialisierten mobilen 
Dienst für Palliative Care aufzubauen 
und zu tragen. Damit wollen Kanton 
und Gemeinden die bestehenden Lü-
cken schliessen und spezialisierte mo-
bile Palliative Care in allen Regionen 
anbieten. Kanton und Gemeinden be-
teiligen sich je zur Hälfte an den Kosten 
von jährlich 600 000 Franken.   
«Es gab bisher nicht nichts», hielt Elsi 
Meier, Präsidentin des Vereins Pal-
liativ Luzern, ausdrücklich fest: «Die 
Betreuung von Patientinnen und Pa-

tienten in instabilen und komplexen 
Situationen erfolgte bisher aber indivi-
duell und wurde durch Spitex-Teams, 
Hausärztinnen und Hausärzte, Lang-
zeitinstitutionen, Spitäler oder Hospi-
ze bestmöglich geleistet.» 
Eindeutig gefehlt hat laut Meier eine 
spezialisierte, mobile Dienstleistung, 
damit Betroffene mit komplexer Sym-
ptomlast in allen Regionen so lange 
wie möglich zu Hause bleiben und 
hier auch sterben können. «Ruhig, 
fachlich gut betreut, unter Einbezug 
der Angehörigen rund um die Uhr an 
sieben Tagen.» Unschön waren bisher 
die regionalen Unterschiede. Während 
etwa in Stadt und Agglomeration der 
gut ausgebaute Brückendienst seit Jah-

ren hervorragende palliative Arbeit 
leistet, bestand in den Landregionen 
kein vergleichbares Angebot. 

Kanton, Gemeinden, Fachleute 
Angesichts dieser Lücken hat der Ver-
ein Palliativ Luzern gerne den Auftrag 
von Kanton, Stadt Luzern, Verband 
Luzerner Gemeinden und Spitex 
Kantonalverband übernommen, ein 
neues, spezialisiertes, mobiles Ange-
bot aufzubauen. Dass diese komplexe 
Arbeit innerhalb eines Jahres gelungen 
ist, erklärt sich Hannes Koch, Leiter 
Spitex Kriens und Mitglied der Kern-
gruppe, so: «Es ist uns gelungen, alle 
am Thema beteiligten Dienstleister 
konstruktiv einzubeziehen.» Er meint 
damit Arztpraxen, Spitex-Dienste, Hei-
me, Spitäler, Gemeinden und soziale 
Einrichtungen. «Palliativbetreuung ist 
wichtig genug, damit alle am gleichen 
Strick ziehen.» 

24-Stunden-Dienst an 7 Tagen
Wegleitend für den Aufbau der neuen 
Dienstleistung waren die drei Ziele für 
palliative Patientinnen und Patienten 
im Kanton Luzern: 
–  Den Verbleib zu Hause ermöglichen. 
–  Übergang zwischen stationärer und 

ambulanter Betreuung unterstützen.
–  Frühe Entlassung aus dem Spital er-

möglichen.
Zur Gewährleistung dieser Ziele hat 
die Projektorganisation eine spezia-
lisierte, mobile Dienstleistung ent-
wickelt. Der Surseer Hausarzt Josef 
Wey ist zufrieden, dass mit der neuen 

Dienstleistung die bestehenden Res-
sourcen genutzt, aber die heutigen 
Lücken wie Randzeiten und Nächte 
schlank geschlossen werden. «Beim 
neuen Angebot Palliativ Plus steht von 
Anfang an fest, wer für was zuständig 
ist.» 

Drei Stützpunkte und Satelliten 
Dass die neue Dienstleistung am 1. Ja-
nuar 2023 in Betrieb gehen kann, be-
zeichnet Elsi Meier als «grossartigen 
Meilenstein in der palliativen Betreu-
ung der Luzerner Bevölkerung». Der 
neue, spezialisierte, mobile Dienst mit 
dem Namen «Palliativ Plus» ist grund-
sätzlich lokalen Spitex-Diensten ange-
gliedert. Der Kanton wurde dafür in 
drei Regionen gegliedert, mit je einem 
Stützpunkt und subregionalen Satelli-
ten. «So ist jede der 80 Luzerner Ge-
meinden klar einer Region zugeteilt», 
betont Projektleiter Giacun Capaul. 

Das sind die drei Regionen
–  Region A: Stützpunkt Brücken-

dienst Spitex Stadt Luzern für die 
Regionen Stadt, Agglomeration und 
Seegemeinden – mit Satellit Spitex 
Malters.

–  Region B: Stützpunkt Spitex Wig-
gertal für die Regionen Entlebuch, 
Wiggertal und Willisau – mit Satel-
liten Spitex Entlebuch und Spitex 
Willisau.

–  Region C: Stützpunkt Spitex Hoch-
dorf und Umgebung für die Regio-
nen Seetal, Rottal, Sempachersee 
– mit dem Satelliten Spitex Ruswil. 

In Sursee wurde der neue, speziali-
sierte, mobile Palliative-Care-Dienst 
vorgestellt. Bild: Gregor Gander


